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schlagede TUN! der Zustimmung oder auch der Ablehnung aiscl1er
110S!heme und iür jeden Philosophen der Ausgangspunkt uer De-
duktionen. Frür die Theologie hält Gr daran test, 397daß nicht AauUus dieser
empirischen Grundlage heraus die laubensinhalte der T heologıe enft-
wickelt oder sichergestellt werden könnten“ doch haben „alle theo-

hlıchen Seelenleben einen x „Uuxn
ıne Wurzel‘“ (dieserlogischen nhalte 1m

Ausdruc ist mißverständlich) der unserem
menschlichen Frkennen dıe Wahrheıt selbst wieder ın einem Licht
aufleuchten äßt Für das reich und solid verarbeıtete Materı1al wird
iNnan dem Herausgeber vielen Dank wissen.

Raıtz Frentz

Gerlich, Frıtz, Dıe stıgmatısıerie Therese N eu-
inaQnnu VO Kkonnersreu Erster eil Die Lebensgeschichte
der XVI U, 3973 7 weıter Teıl Die Glaubwürdigkeıt der

(Al U, 406 80 ünchen 1929, Kösel Pustet. Geb.
ach der metho ch Seıite muß iNan dem ersten Band volle

Anerkennung zuteıl werden lassen. 1er hat der Historiker mıt größter
Sorgfalt gearbeıtet und dıe Quellen ausglebig benutzt Für den zweıten
Band ırd INMan diese Anerkennung eiwas einschränken müssen. hat
sıch unzweififelhait mıiıt großem Fleiß in die mediziniısche Fachliıteratur
vertieit und eın durchaus vertrauenerweckendes Urteil abgegeben; TOTZ-
dem INanl lıeber gesehen, siıch mıt einem rzt eiwa
Dr Seı1dl, verständigt und diesen die medizinische Abhandlung schreiben
lassen. Zum mM1 ndesten möchte mmMa die Ansıcht Seıidls, des ın diesem

ten Mannes, den Au{ifstellungen G.s beigeflügt sehen.
Denn scheint
Fall kompetenitesdoch unwahrscheinlich, daß ein katholischer Arzt sich
nıcht offen dıe Hysterijethese aussprechen wiırd, wenn (i.s
Gründe anerkennt.

Die ın h ch —  C Seıte soll ausschließlich  da beurteilt werden, wıe
S1e bietet, der sich 1Im anzch Werk als einwandireıen Zeugen aUusS-

weıst. er andere Zeugnisse tür und wıder, dıe ja eigener Beweise
bedüriten, noch die günstigen oder ungünstigen Wirkungen der onnerSs-
reuther orgänge sollen hereingezogen werden. Das Urteil über
selbst dürite sıch natürlich niemals aut 1Ur einen Zeugen tutzen.
GC.s Übersicht oscheidet klar die Krankheitsgeschichte der N.; hre
verschiedenen Heilungen, ıhre außergewöhnlıchen Phänomene. Die
Krankheitsgeschichte g1ibt eın vorzügliches ild der Vorgänge Von

1918—25 Die wiederholten hweren Untälle sind deutlich
schrieben, daß 1ne eın psychogene Deutung der Krankheitsphänome
ausgeschlossen erscheint; denn diese nımmt inanl niıcht d wenln je
physiologische Erklärung hinreicht. Eı ganz sicheres Urteil würde

wenn die Rückgratszerrung undallerdings ohl erst dann erlaubt se1n,
der Schädelknochenriß nıicht bloß duich zuverlässıge Zeugnisse der Um:-

C Analogieschlüsse, sondern auch durch medizinıschegebung DZW. gut
Untersuchung durch Röntgenauinahmen festständen. Die Vel-

schiedenen Heilungen werden VON mıt berechtigter Zurückhaltung UUr

ZU Teıl als übernatürlic angesehen und 1a wird iıhm mıt der eben
timmen. Von zentraler eutun t1ürgemachten Einschränkung

dıe Religionspsychologie sınd erst die späteren Ereignisse: die Vıisıonen
und dıe Stigmata beschreıbt s1ıe vorzüglıch. Be1l den geschichtlichen
und bıldlıchen Schauungen ist VOIl der Außenwelt vollständiıg aD-
geschlossen, behält aber die Erinnerung daran; S1e lebt Y anz 1m (je-
schauten. Dazwischen schiebt sich eın Zustand des Eingenommen-
se1Ns, iın dem das Bewußtsein eingeengt und die geistige Fähigkeit herab-

esetzt ist, ofifenbar eın Erschöpfungszustand, iür den INan ıne Ana-
ogie bei den Myrstikern erst suchen müßte. In einem anderen erho-



104 Besprechungen
benen Zustand ist mıit der mgebung ın Konnex, erkennt nbe-
kanntes, auch Zukünitiges, manchmal wıichtige, manchmal auch recht
unwichtige Dınge, hat aber später keine Erinnerung mehr daran; dıese
Erscheinungen müßten noch mehr beachtet und geprüft werden. Die
Stigmata beschreıbt eingehen‘ und g1bt Zeichnungen dazu. An der
Nahrungslosigkeit kann —_ vernünitigerweise nicht zweiılteln.

An and VON Gerlichs Arbeit wird INan dem Ergebnis kommen,daß ohl einıges in Ih.s Leben außernatürlich oder übernatürlich se1n
dürfte, besonders die 1nNe oder andere Meılung, die Nahrungslosigkeitmıt Gewichtszunahme nach Gewichtsverlust, und zumal die Voraus-
eN. Für dıe Stigmata, die V1s1onen, das Gedankenlesen, das FT
kennen entiernter Geschehnisse stehen natürlıche Erklärungen, die
Irledigen, noch AaUs. Die Annahme eines übernatürlichen Eingreifens,die wenıgstens wahrscheinlich ist, hat Tür den Relıgionspsychologen das
besondere Interesse, daß 1ım Fall der sich das Zusammenwirkender natürliıchen und übernatürlichen Faktoren klar zeigen würde. Die
schwere Krankheıt, iın der das Leiden kennen und langsam lıeben
lernt, 1n der ihr besonders auch der Begrili des stellvertretenden und
sühnenden Leıidens auifgeht, wäre die natürlıche Bedingung und die
Vorbereitung des Körpers und der Seele ZUr Leidensschau, Z Miıt-
leiden mıt Christus, ZU Sühneleiden tür Lebende und Abgestorbene.uch Tür die Nahrungslosigkeit ist der Körper vermutlich durch die
geringe Nahrungsaufnahme in der ra  el zubereitet Wworden. Die
erhobenen Zustände Tiühren als Reaktion sowohl Öörperlı Erschöpfungals, Was ohl den wenigst günstigen Eindruck macht, starke erab-
seizung der geistigen Fähigkeiten herbe1i Auch Wenn INan die Visionen
als übernatürlich annımmt, bleiben, ebenso WIe bel rüheren Visionärin-
NCMH, Elemente, die mit der Hl chrift oder der Geschichtsforschungnicht übereinstimmen, also eine natürlıche Erklärung ordern. iIm
wöhnlichen Zustand ist Danz Mensch arbeıtet, betet, scherzt,iut auch manches, Was iNnNan als iehlerhaift, eiwa selbstgetällıg, bezeichnen
wird. Dämonische Eınilüsse anzunehmen, bietet G.s uch nıcht die
ringste Handhabe. Er beschreibt einen Menschen, dessen Äszese über
das gewöhnliche Maß hinaus solıd ist besonders angenehm rührt
das olifenbare Rıngen Ergebung 1n das schwere, sıch immer er-
neuernde Leiden. Wäre Theologe, hätte sich allerdings noch
mehr bemüht, die echte und tieie Demut der erweısen, dıe Von
den Theoretikern und Praktikern der katholischen yS drıngendgelordert wird. SO klar endlich AaUuUs (i.s Schilderungen ervorgeht, daß

dıe Begleiterscheinungen der Mystik hat, sind doch die wesent-
lıchen, geistigen nicht AaUuUs iıhnen herauszulesen.

d ırd a1sS0 nach der Lesung VON CGi.s Werk chts mehr wünschen,als eın sicheres und unvoreingenommenes äarztlıches rtiel nach der

psychologie großen (Cjewinn bringen.
Hen oder anderen Seıite. In jedem all würde für dıe Religions-KRaılıtz v. FrentzS
Kraus, B., I Scholastiık, Purıtanismus und a p 1-alısmus. 1ı1ne vergleichende dogmengeschichtliche gan S

studie. 80 Ul. 39720 München Leipzig 1930, Duncker U.
Humblot. l geb.
Wie der 1fe. andeutet, handelt sıch eine Vertiefung der

Marxschen, — be C Troeltsch’schen geschichtsphilo-sophischen Fragestellung über die Entstehung des Kapıtalismus. K.,roiessor der katholıschen Umwversität 1.0k10, mützte die
mie wichtigste einschlägige deutsche und englısche Literatur, wobe1
ihm seine Studien bel Tawney in London stattien kamen; auch un,  -Quellen des rıit Museums und des ecord-Office wurden heran-


